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Die Jahre 1902-1011

unser Gruß wird fortab mit diesem von Br. Seidel 
gezeichneten „Kopfe“ erscheinen – und das Bildchen will auch an sich schon ein ‚Gruß aus Moritzburg', der wild- und 
waldreichen (dreifach angedeutet) Heimat unserer Brüderschaft sein. ‚Gott zum Gruß!' ihr lieben Brüder, die ihr euch 
früher ‚Gorbitzer' nanntet – so grüßt euch das traute Hauptgebäude der alten Heimat, wo ihr bis 1899 in stiller, ernster 

Arbeit unter den Augen eures Meisters Jesus zum Missionsberuf vorgebildet wurdet.“



gibt uns nicht bloß einen Befehl: ‚Von nun an sollst du Menschen fangen', sondern – wenn wir uns willig gebrauchen 
lassen – gibt er uns mit dem Befehle die Kraft und den Erfolg: ‚Von nun an wirst du Menschen fangen.'“

„Ein lehrreicher Tag
Ein schöner Festtag war's, zugleich aber auch ein Tag vielen Lernens, als wir uns 15 Mann hoch – 2 Brüder mußten zur 
Obhut der Kinder daheimbleiben – unter Führung unseres Herrn Pastor Rühle am Donnerstag der Pfingstwoche, den 22. 
Mai, frühmorgens auf die Bahn setzten, um eine Studienreise nach Dresden zu unternehmen. Das Programm war ein 
reichliches: Gorbitz, Gemäldegalerie, Skulpturensammlung im Albertinum, das neue städtische Krankenhaus 
Johannstadt, die Druckerei der Dresdner Nachrichten, endlich Kuppel und Katakomben der Frauenkirche. Nur die 
Besichtigung der Frauenkirche mußte aus Zeitmangel unterbleiben. Wir haben sie aber nicht vermißt; denn was wir sahen, 
war viel, großartig, überwältigend.“



„Es war gut, daß nach diesen vielen vorzüglichen geistigen Genüssen uns ein nicht minder vorzüglicher leiblicher Genuss in 
Gestalt eines Mittagessens in der Herberge bei unserem lieben Bruder Hübner erwartete.“

„Denn es ist gar nicht ein Krankenhaus, vielmehr ein ansehnlicher Villenort, ...“



„Schön ist die Tagesordnung unserer Anstalt. Von früh 5 Uhr an 
(im Winter 6 Uhr) hat jede Minute des Tages ihre genaue Bestimmung. Gemeinsam stehen alle auf, wenn von unserem 
Turm her die Glocke ertönt, und ein jeder beteiligt sich an der Herstellung der Ordnung im ganzen Hause, gemeinsam 
gehen wir zu den Mahlzeiten, zu den täglichen Andachten, zum Unterricht des Vormittags und zur Arbeit des 
Nachmittags. Die Pünktlichkeit, die dabei herrscht, wird nicht mit polizeilicher Kälte, sondern mit
 mildem Zwang erzielt.“



„Ich schlage vor, daß 1) der ‚Gruß' aller 2 Monate erscheint und daß 2) jeder Bruder bei Gelegenheit einen Beitrag zahlt. 
Oder soll gleich 1 Mk. festgesetzt werden? Wie denken Sie darüber? Meinungsäußerungen sehr erwünscht. Freilich wird 
diese Frage nur dann diskutierbar sein, wenn man den Gruß schätzt. Ich habe immer wieder Br. gefunden, die ihn nicht 
einmal oder doch nur halb gelesen hatten. Dann ist's schade um Geld und Mühe.“



Die innere Mission ist wirklich Mission
1) wenn sie im Unterschied von rein menschenfreundlichen Bestrebungen den ausgesprochen christlichen Charakter 

wahrt;
2) wenn sie neben der Liebestätigkeit die Wortverkündigung nicht versäumt;
3) wenn sie die Bedeutung der Persönlichkeit und der persönlichen Arbeit nicht aus dem Auge verliert.

Mission.“ 



Satansdiener.“

durchdacht sind, kann ich nur für ungesund und als blinden Eifer erklären. 
‚Alles ist euer' sagt der Apostel Paulus, es kommt ganz auf mich an, wie ich 
die Dinge gebrauche, auch das Essen kann mir zur Sünde werden.“

„Aus Moritzburg: Heute, wo ich den ‚Gruß' schreibe, hatten wir eine große Freude. Wir durften auf einmal 3 Brüder 
aussenden, welche am 1. April selbständige Ämter übernehmen werden – davon 2 neue Stationen. Das ist noch nie 
dagewesen; ebenso auch nicht, daß 20 Brüder zur Ausbildung im Hause waren, wie seit Weihnachten. Dem Herrn sei 
Dank für alle Segnungen.“

„Auch in diesem Jahr hatten wir mehr denn 100 Kinder, die uns von Behörden und Vereinen, einige auch von Privaten, 
zur Erziehung übergeben worden waren. Mehr als 700 Kinder haben nun schon seit dem Bestehen 



der Kinderanstalt hier christliche Erziehung genossen.“

mütterlichen Liebe'. Hier mangelt die Ordnung, dort der Fleiß, hier hat der Lügengeist Platz gegriffen, dort war das 
Bewußtsein von mein und dein geschwunden. Dieses Kind ist erfüllt vom Triebe des planlosen Herumschweifens, jenes 
brütet dumpf vor sich hin.“

„Unser Haus gehört zu dem Verband der deutschen Brüderhäuser oder Diakonenanstalten, deren Zahl zur Zeit 16 beträgt 
und deren Brüderschaften rund 2500 Brüder umfassen.“

„Knabenhorte, Rettungshäuser, Waisenhäuser, Lehrlingsdaheim und Jugendpflege, Gemeindepflege, Stadtmission, 
Herbergen zur Heimat, Arbeiter-Kolonien, Krankenpflege, Krüppel-, Siechen- und Altenpflege und Trinkerasyl. 3 
Brüder sind auch beim Militär.“



„Wenn sehr oft das bayrische Bier als flüssiges Brot bezeichnet wird, so hat der große Chemiker Justus von Liebig eine 
andere Meinung darüber, indem er sagt: ‚Es läßt sich jetzt mit mathematischer Gewissheit beweisen, daß eine 
Messerspitze voll Mehl in Bezug auf die Blutbildung nahrhafter ist, als 4 Maß des besten bayrischen Bieres.' Einen 
ähnlichen Ausspruch hat D. med. Meinert in Dresden getan: ‚Ein Glas des stärksten bayrischen Bieres, das 25 Pfennige 
kostet, enthält nicht mehr Nährwert als ein Stückchen Käse für 1 Pfennig; mithin ist das Bier als Nahrungsmittel 25 mal 
so teuer als der Käse.'“

„In den Borsigschen Werkstätten in Berlin war ein Arbeiter, ein wahrer Riese an Kraft und Körperbau. Man nannte ihn 
nur den „starken August“. Er trug einmal einen Ambos von 7,5 Zentner. ... Man hütete sich, ihm zum Gruß die Hand zu 
geben, weil er sie einem fast zerdrückte. Und dieser Riese war mit 50 Jahren so schwach und zittrig, daß er an einem Stock 
gehen mußte. Der Stärkere, der ihn bezwungen hatte, hieß Alkohol.“



„Die Ausbildung der Hausbrüder konnte in der bisherigen Weise ungestört ihren Fortgang nehmen. Der Unterricht wurde 
von 5 Lehrern in zwei Klassen mit 25 resp. 28 Stunden erteilt. Das Osterexamen wurde von mehreren Herren des 
Direktoriums zur Zufriedenheit abgelegt. Geprüft wurde Bibelauslegung (2. Tim. 4,1-8), Rechnen und Erziehungslehre. 
Die praktische Arbeit in der Gärtnerei, der Ökonomie und in den Werkstätten diente zugleich dazu, daß die Brüder sich in 
der Anleitung der Kinder zur Arbeit üben sollten. ...“



„Sie haben, l. Br., wohl gelesen, daß unser König im August 
14 Tage im hiesigen Schlosse Hof hielt. Am ersten Abend 
brachten ihm die Ortsbewohner einen Fackelzug dar, an dem 
sich unsere Anstalt vollzählig beteiligte. War das 
Augenmerk des Landesvaters schon bei dieser Gelegenheit 
auf unsere Anstalt gelenkt worden, so freuten wir uns ganz 
besonders, daß wir am 11. August ½ 12 Uhr se. Majestät in 
der festlich geschmückten Anstalt begrüßen konnten. Der 
König kam mit zwei Herren seines Gefolges zu Fuß den 
Kirchweg herauf ...“



so liegt dies daran, daß wir eine ganze Reihe entlassen mußten ...Wir haben ja neben einer gründlichen theoretischen wie 
praktischen Ausbildung die Pflicht, die jungen Männer, welche sich für die diakonische Arbeit bereitstellen, daraufhin zu 
erproben, ob sie auch wirklich durch Treue, Selbstlosigkeit, Ernst und Zuverlässigkeit zum Dienst der Kirche und der 
Inneren Mission geeignet sind. Wir sind schon bei der Aufnahme sehr streng. Trotzdem kommen doch noch Ungeeignete, ja 
Unwürdige.“



„I. Die Hilfsbrüder erhalten während ihres Aufenthaltes im Brüderhaus außer freier Station und kostenloser 
Ausbildung
a) im ersten Halbjahr nach Beendigung der Probezeit monatl.    1 Mk.,
b) von da ab bis sie 3 volle Jahre Hilfsbrüder sind               „      2 Mk.,
c) im 4. bis 6. Jahre ihrer Hilfsbrüderzeit                            „      3 Mk.,
d) im 7. Jahre derselben                                                      „      4 Mk.“

„Unsere Brüder im Rettungshaus berichten“:
„Den am 12. März 1894 geborenen Schulknaben Karl August G., welcher sich vielfacher Schulversäumnisse, des 
Bettelns und Vagabundierens, zahlreicher Diebstähle und der Tierquälerei schuldig gemacht hat, beabsichtigen wir im 
dortigen Rettungshaus unterzubringen. ... Ein ähnliches ‚Schreiben' ging vor einigen Tagen bei mir ein: Könnten sie nicht 
sofort einen 5jährigen Knaben aufnehmen? Er ist ein uneheliches Kind, und da es dem Stiefvater ein Dorn im Auge ist, so 
herrscht in der Ehe großer Unfriede. Es gibt nur eine Möglichkeit, den fürchterlichen Szenen in der Familie ein Ende zu 

        machen – das ist die Unterbringung des Knaben im Rettungshaus ...“

Gehilfestellungen erhalten neben 
freier Station“



„Es herrscht großer Mangel an jungen Männern, die sich infolge ihrer religiös-
sittlichen, körperlichen und geistigen Eigenschaften zur Aufnahme eignen. ... Deshalb 
bitten wir alle Freunde der Anstalt, mit werben zu helfen und tüchtige Leute auf unser 
Haus aufmerksam zu machen.“
Aber: „Das Brüderhaus ist weder eine Zufluchtsstätte für stellenlose Leute noch eine 
Erziehungsanstalt für gefährdete und entgleiste Leute.“



„Wir alle können nur wünschen, daß die christliche 
Gewerkschaftssache wachse, blühe und gedeihe und zur sittlichen 
und wirtschaftlichen Hebung unseres Volkes beitrage. Auch 
dadurch wird den Feinden der Kirche und ihrer Zerstörung 
gewehrt.“

„Am 30. September legt Herr Pastor Höhne sein Amt nieder, um 
in den Ruhestand zu treten. Es ist ein sonderbares Zusammentref-
fen, daß unser erster Anstaltsvorsteher und aus der Wichern-



„Der 27. September ist ein Markstein in der Geschichte unserer 
Anstalt, denn unser lieber Vater nahm seinen Abschied von seiner 
Lebensarbeit. ... Einst, als der Vater am 1. Mai 1872 sein Amt 
antrat, begrüßte die Anstalt in herrlicher Frühlingspracht ihre 
Gäste; diesmal, beim Abschied, hat Gott einen wunderschönen 
Herbsttag geschenkt. Frühling – die Jahreszeit der Aussaat, Herbst – die Jahreszeit 
der Ernte, aber auch des Absterbens, der ausgewirkten Kraft! Beidemal prächtiger 
Sonnenschein – drüben in Gorbitz, hier in Moritzburg, am Anfang und am Ende der 

schen Schule hervorgegangener Hausvater gerade im ‚Wichern-Jubiläumsjahr' den 
Feierabend seines reich gesegneten Lebens antreten kann.“



Wirkungszeit. Das bedeutet etwas. In der Kraftfülle seiner 
Jahre griff der tatenfrohe ehemalige Kandidat aus dem 
‚Rauhen Hause' das Werk in dem Bauernhäuschen in 
Gorbitz an. 37 Jahre arbeitete er selbstlos, demütig, ohne 
Rast. Und nun ist der Herbst des Lebens gekommen. Das 
Haar ist weiß geworden, die Spannkraft lässt nach; das 
Alter macht sich bemerkbar. Der güldene Sonnenschein aber, 
der die Gründungsfeier wie den Abschiedstag bestrahlte – 
was will er anderes sagen, als dass die göttliche Gnade den, 
welcher Vater der Anstalt in zweifachem Sinne war, vom 
ersten bis zum letzten Tage begleitet, gestärkt, getragen hat, 
auch dann, wenn dunkle Wolken, ja Wetter über ihn und sein 
Werk zogen.“

„Das wichtigste Ereignis war wohl der Beschluß des Vorstandes, zur Ausbildung der Brüder innerhalb des 
Anstaltsgebietes ein eigenes Brüderhaus zu errichten. Bisher wohnten alle Brüder in den Knabenhäusern. Durch den 

großen Andrang von Kindern, der durch das Fürsorgeerziehungsgesetz veranlaßt wurde, ergab sich 



die Notwendigkeit, die bisher von den Brüdern inne gehabten 
‚Konvikte' für weitere zwei Knabenfamilien einzurichten, und eben 
dadurch wurde der Bau des neuen Hauses nötig.“





18 Stationen mußten neue übernommen oder doch 
stärker besetzt werden.



Jahren begann, hat auch im Berichtsjahr 
energisch nachgewirkt. Sind doch durch unser 
Haus im ganzen während der Zeit vom 1. 
Januar bis 31. Dezember 283 Zöglinge 
gegangen, eine Zahl, die wir uns vor drei 
Jahren bei einem Bestand von 85 Zöglingen 
noch nicht hätten träumen lassen.



Lehrerzeitung berichtet, daß die schwierigen Kinder 
von den Anstalten der Inneren Mission an die 
Staatsanstalten abgeschoben würden, im Gegenteil, 
es sind zahlreiche Kinder, zumal Ausländer, den 
Staatsanstalten entnommen und uns zugeführt wor-
den – Kinder, bei deren Eintritt wir nur geringe Hoff-
nung auf Besserung hegten, so abschreckend war 
ihre bisherige Führung, die in ihren Akten und Sitten-
zensuren beredten Ausdruck fand.



„Als ich eines Tages in meinem Urlaub die Post erhielt, brachte sie mir ganz besonders freudige Nachricht. – Das hohe ev.-
luth. Landeskonsistorium teilte mit, daß es beschlossen habe, zur Anstellung eines Brüderlehrers eine sehr beträchtliche 
Beihilfe zu gewähren. Da kam mir sofort das Wort Jes. 65,24 in den Sinn: ‚Und soll geschehen, ehe sie rufen, will ich 
antworten; wenn ich noch rede, will ich hören.' Das stimmt wörtlich. ... Damit fiel auch die Veranlassung hin, die Bitte des 
Brüdertages an den Vorstand weiterzugeben, denn eben durch die Berufung einer Lehrkraft fürs Brüderhaus soll ja die 
Möglichkeit gegeben werden, die Ausbildung nachdrücklicher zu fördern


